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5 L ^

06ferebÄNtei ? 3r3lxtlcumj3cenLemiriI ^ cÄ0 .
SiebrachtenihmeemenGlchtbrüchtigeN/ der lag imVett .

Den Himmel erhaltet man mit Lausten / und nicht mit Liegen
im Bett / oder Faullentzen .

WEbe einem Gichtbrüch -

ligen / wann er seine

Gesundheit / Glück und

Nahrung mir Lauf -

fcn solle erwerben /

dann er hat zwar Füß /

kan aber selbe nicht be¬

wegen / weilen wie Lur -

Aenlib in c . y . meldet / der Gichtbruch

gleiche einem Schlag Fluß / welcher mit sei¬

ner schädlichen Feuchtigkeit die Fluchs - Li¬

dern des Leibs / welche ein Ursach derBe -

wegung se ») Nd / gäntzlich verstopffet / und

erlahmet / wehe also einem solchen / wann

er mir Lauffen sich solle glückseelig machen ;

aber noch mehr wehe jenen / die im sittlichen

Verstand gichtbröchtig seynd / weilen die

ewige Seeligkeit nur mir Lausten wird er¬

halten ! der H - Albertus ta . 8erm . 7 z . ver¬

gleichet die trage saule Menschen einem

solchen Kranckcn / und zwar nicht ohne

Grund / dann gleichwie ein Gichrbrüch -

riger alle seine Glieder harz aber selbe
nicht brauchen kan / eben also spricht ge -

meldter heiliger Lehrer / haben die rräne

Menschen einZung / HändundFüß /

auch andere Gliedmaffen / bewegen

aber selbige gany nicht zum Dienst

Christi / sondern seynd wie derGichr -

drüchrige gang krumm und lahm / wche

also einem solchen ! weil die ewige Seelig¬

keit nur mir Lausten wird erhalten ; dann

wie Cornelius in e . 10 . I^ larrk . saget /

rvas das Gicht in dem Leib / das wür -

cker die Trägheit in der See ! / welche

sie also enrkräffeer / daß der Mensch un -

vermöglich wird / sich aufzurichten zu

den Tugenden / zu dem Himmel / zu

GL >rr zuwehe also solchen / weil die ewige

Seeligkeit nur mir Lauffen wird erhal¬
ten . Dann6slenus I . r . 6e8vmproms -
rum cauüs c . i . schreibtvon dem Gicht / daß
es die Glieder unbeweglich / unbrauchbar /

den Leib aber Bley - schwehr mache ; also

schreibet Lalli -mus k. . io . c . r . miiirur . von

der Trägheit / / ^ ceäia meinem gravst
plumbeamg ; eKcir , daß sie dasGemürh

beschwere und Bley - schwehr ma¬

che / also daß ein solcher unbeweglich zu dem

Guten / ausdemWeeg des Himmels nicht

wird fortkommen / weil die ewige Seeiig -

keit nur mir Lauffen wird erhalten / bahe -

ro / wehe einem solchen ! schreyt aufkicbLr -
clusL 8 . Vi ' Äore c! e bxrermi ' ngcione rr>» !i :
O inkclix sniML , gurr in viä virluri ' 8 nvr,
anke !38 currere , guia n >6 curras , nori 3 ^ .
pl -ebencie8 bravium , wehe jener nnglüct ,

stetigen See ! / dre kein Bcgicrd hau

ausdemWeeg der Tugenden zu laust

fen ! dann wann sie nicht lauster / so m

halrer sie auch das Rleynorh der Gee -

ligkerr nicht . Welches ich weilläussriger

will probiren .

Der heutige Gichrbröckrrge ist

nicht ohne Geheimnus im Bere liegend

vor Christum gebracht worden / dann er ist

ein rechtes Vorbild eines tragen Men -

schens / welcher sich stets indemBerkdre

Faulker ' r rimweltzet / in dem Dienst COk -

tes / unter dem Dienst GOttes schläfferig /

trag und faul ist . Abersolche Fauüentzer

lassen ihnen gesagt seyn / waöChristuszudem

Gichtbrüchtigen gesprochen / 8ul -§s , /km -

bula , 1 ' oIIe , Vacie , stehe airs und wan¬

dele / nimme dein Bcrr rrnd gehe in

dein Haue / dann nicht mir dem Liegen

im Berr / mir schlaffen und faullentzen / son -

dern mit Fortgehen / ja mir Lauffen kom¬

met man nicht allein zur Gesundheit / son¬

dern auch zu dem ewigen Leben / daher »

rathet gar wohl K .icb3rclu8 L 8 . ViÄoie :

currrm , non apprebencleg brsvium :

wann du nicht laustest / jo wirst du das

angesetzte Rleynod nicht erlangen .

Der heilige ksulu8 i . Cor . 9 . spricht uns

auch gantz eyfferigzu : 8ic curiire uc com -

prekenciaris , lauster alsö / daß ihrs er -

greiffer . Er will sagen / wann mehrere

auf dem Renn - Platz um ein Gewett oder

Gewinn lauffen / so lauffen alle nach mög -

lichenKrafften / keiner sezet oder leget sich we¬

der / sondern alle lauffen geschwind und be¬

gierig nach dem vorgestecktem Ziehl / nach

dem Gewinnet / lic currice ur compreken -

6gri8 , L ^c . also sollen wir auch nach der

Seeligkeit lauffen / 6c mir eben stlwer
Be -
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Lcarerd / 6c , mir eben solchemLyffer /
6 c ,mir eben solchemFletst / lic . mit gleicher

Abschaffung alles schädlichen Verweilens

sollen wir trachten nach dem Himmel . Des¬

sen hat unserHeyland uns ein schönes Exem¬

pel auf Erden hinterlassen / der auf dem
Weeg der Tugenden / in Verschaffung un¬

sers ewigen Heyls niemahls geruhet / son¬
dern mit Risen - Springen seinen Weeg

gelassen / und uns beygesprungen / exulcsvicurgigss -ic ! curren ^ amvism . ? 5al . i z . Frö ,
Ircd wie ein Ris / den Weeg zu lauften .

Diesem unsern Seeliqmacher müssen wir

iiächsolgen / auf dem Weeg der Tugenden

forrlaussen / mit stetem Eysser und hertzlicher

Megierd unser Heyl würcken / uns stets be¬

mühen / ; u Christo in den Himmel zu kom¬

men / dann der heilige Lernsrclus kUp . 254 .
gclüavinum schreibt : Lurrenremnon gp -
prekenäm , c; uiöcip6s paricer nun currir ,
nimmermehr wrrd einer den laufsen -

den Heiland erreichen / wann er nicht

auch laufte . O daü 6c curnce ur compre -

ken 63 U 8 Lcc . ! iauffrc dann also begierlich

aus den Weeg der Tugenden / der Gebo¬

ten GOttes fort / damit ihr zu eurem Hey -

land in den Himmel kommet ! kclemo cor -
pcar in kuju8vicX irinere , ermähnet derH .
OrsAorius bey pkilippu bi ^ rrunF Dom .
kocl . Lonc . / < ul . ns in pacria locum per -

clac , keiner werde krag und faul aufder

Re -eß dieses Lebens / aufdaß er nichr

den Orrh rn demVacrerland verkehre .

Gleich wie es denen Kindern Israel ergan¬

gen / die in grosser Einzahl aus Egvpten ge¬

zogen / den versprochenen gelobten Land ; u -

zureysen / und seynd doch nur von allen zwey

einigebenanmlich / Josue und Chaleb / hin -

ein kommen ; Was wäre die Ursach eines so

frühe - zeitigen Tods ? die Heil . Schrisst

i>!uln . 2 7 - sagt : rLclerecccpic populum i -
ii >isri5 6i l3bori8 ; OmeinGOlt ! wie hat

doch dieses Volck können verdrüfticz wer¬

den / und einen Lust mögen bekommen zu de¬

nen Egyptifthen Fleisch - Hafen zurück zu

kehren / da es doch GOck so gnädig jederzeit

beschützet / ihme zu gefallen so viel Wunder

gewürcket / es seynd ihnen keine Schutze zer¬

rissen / noch Kleyder verschliessen / es ist ihnen

kein Haar noch Nagel gewachsen / sie seynd

nie müd noch kranck worden / und seynd doch

verdrüftrg worden ? woher dieses ? ^ . / ^ .

Das Mehr hat sie angestossen / das ist / die

Trägheit / sie haben den Eysser in das ge¬

lobte Land zu kommen verlohren / deßwegen

haben ihre Fuß die Bewegung verlohren /

haben nicht mehr können sortlauffen / seynd

auch deßhalben nicht in das gelobte Land
kommen .

O wie schön werden wir in dieser

Figur vorgeftellt . Wir / wir seynd alle in die

Wüsten dieser Welt kommen / auf daß wir

alle dem gelobten Land der Lebendigen des

Himme s zu reysen sollen / wir seynd glücklich

durch das rothe Meer des Heil . Taussö und

des Heiligsten Bluis Christi JEsu / worinn

der höllische Pharao ertranckr / durchge¬

führt worden / wir werden mir dem wahren

Himmel - Brod des wahren Leibs und

Blurs Christi JEsu in dem Heil . Sacra -

ment des Altars gespeiset / der lebendige Fel¬

sen Christus mir der Ruthen deöCreutzes

geschlagen lässet uns aus seinen he . ligen

Wunden hervor siiessen die Wasser der

Göttlichen Gnad / er gibt uns allen gnugsa -

meGnad / ungehindert in den Himmel zu

kommen . Es lauften auch viel Christen

aus diesen Weeg eyffrig fort / sie seynd eyff -

rigin dem Dienst GOttes / sie versäumen

keine Predig / keine Meß / keine Vetper , es

ist kein Fest / daran sie nicht beichten und

commum ' ci ' ren / sie beten alle Tag den

heiligen Rosen - Krantz / aber wie lang dau -

ret diese Andacht ? vielleicht 4o . Ja . hr ? O

wolts GOtc ! sie daurcte nur 40 . Monath

bey Manchen ! Gar viel / gar viel Christen

lassen sich die Faul - und Trägheit überneh

men / lassen von ihrem Eysser und Andacht

nach / Hclere cocylt kopulum irmeris Lc

laboris öic . Sie werden endlich gantz lau

indem Guten / achten keine Predig / keinen

Feyertag / kein Beicht / kein Kommunion ,

kein Andacht mehr / das Gicht bricht in allen

Gliedern aus / macht selbige unbeweglich in

dem Guten / daßssolche in ihrem Faul - Bett -

lein liegen bleiben / schlaffen darauf ein / und

kommen aufdcm Weeg des Himmels nicht

fort / noch in den selbigen ; O liebe Christen !
coi-peac in Kusus virse innere , nc in

katriL Iocum per6ar , keiner werde rräg
und faul anfder Repß dieses Lebens /

aufdaß er nicht den Orrh rn dem Va¬

terland verliehre .

Es wird unser Leib seinen natürlichen

Schlaff nirgends leichter nehmen als in ei¬

nem weichen Bett / also auch unser Seel

schlaffet in der Trägheit / in der Unachtsam¬

keit um ihr ewiges Heil / in der Sund nicht

etzender ein / als wann sie von den Menschen

in ein weiches Bett gelegt wird ; O ihr hei¬

lige Schutz - Engel ihr wisset es ? Odu gros¬

ser allwissender GOtt ! du weist es / wieviel

aus diesen gegenwärtige Christen trag seynd

in deinem Dienst / die Sorg und den Eysser

um d - S Ewige zimmüch fahren lassen / die

Seel in ein sanfftesBettlein gelegt haben ;

was vermeinen sie aber habe die Seel für

ein Bett ? sage du es / 0 grosser Sitten -

Lehrer heiliger Cregori ! ? er OralEUku ,

spricht er kom . I7 . in Lreck . iplä caroliA .uarur , durch das Bett in welchem das

Fleisch sein Ruhe bar / wird der Leib /

in welchem die Seel ruher / bedeutet .

Eben dieses sagt auch der heilige LKi -^ iolo -

AUL lerm . l 4 . keätus clolons no6ri cli cor -
pu8 noltrum , in guc » Zm' ma sacct , unser
schmertzhasste » Lerr ist unser Leib / m

welchem die Seel ligr . Wann nun

dieser Leib hacklich gezogen und gehalten /

wohl gespeiset und getränckek / zart bekleydet /

Zz 2 mit
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mit allerley Erlustigungen ergötzet / von al¬
lem / was hart ankommet / abgehalten / und
gezartlet wird / so wird erzueinemsanfften
Bettlein derSeel / in welchem sie liegt / sansst
schlaffst ohne Sorg um das Ewige . Dann
ich nehme euch sechsten zu Zeugen -4 . ist es
nicht wahr ? daß diejenige / die ihren Leib zu¬
viel zartlen / gar zu wohl thun / gemeiniglich
wenig sorgen für die Seel / für den Himmel /
sie lassen die See ! in den sanfft - gefüllten
Bettiein ligen / gehen ihr zu Lieb keinen
Schritt auf weiter aus dem Weeg der Tu¬
genden / non invenicur in rerrä luavicer
vivLncium jcib . 28 - Die Andacht / die
wäre Weisheit da « Rünffeige zu su¬
chen wird nicht gefunden in demLand
deren die fänffkiglich leben ; Und welcher
Prediger ist so geschickt / der ein solche Seel /
einen solchen Menschen erwecken / und zu ei¬
nem eyffrigenGOttes -Dienst aufstehen ma¬
chen kan ? O gewißlich darff unser Heyland
durch seine innerliche Emsprechung wohl
zehenmahlwie heutigem Gichtbrüchtigen zu
rüsten : 8urZe , r.oIIe leLkum cuum , Lc vaöe
in ctomum ru3m , siehe auf / ttimme dein
Berr , und gehe in dein Haus / stehe auf
von dem Schlaff der Unachtsamkeit / nimm
das Vettlein der Trägheit hinweg / und ge¬
he geschwind dem Haus der Ewigkeit zu ! Es
wird doch ein solcher nach allen guten Ein -
sprechungen noch faul und trag bleiben in
dem Dienst GOttes unachtsam wegen des
ewigen / unbeweglich in dem Gutem / stillste¬
hend auf dem Werg der Tugenden .

O liebe Christen ! lasset euch doch ra¬
then von einem heiligen OreZorio : dlemo
rorpesrin duZus vicss innere 8cc . Dann
wann er zu lang wartet / wird er die Gnad
nicht mehr haben wie der heutige Gicht -
brüchige / daß er von seinem Bettlein
aufstehe und gesund werde / sondern sein
Seel wird denSchadten empfinden den der
Srarcke Samson in seinem schlaff auf der
Schooß seiner Beyschlafferin der Dalilä
erfahren . Zuäic . , 6 . Samsonware ein
unüberwindlicher Held / er machte alle seine
Feind zu Schanden / zernichtet alle ihre
Nachstellungen / so bald er sich aber in den
Schoos der schmeichlerischen Dalila schlaf¬
fen gelegt / hat sierhme in dem Schlaff
seine Haar / in welchem seine Starck verboc ,
gen wäre / abgeschnitten / seinen Feinden ü -
berlieffert / die ihme die Augen ausgestochert /
gebunden in die Gefangnus geführet / für
einen leibeigenen Knecht zu spöttlicher Ar¬
beit gebraucht .

O Ckrist ! Q Christ ! da du deinem Leib
sowohl lasset geschehen / denselben mit lauter
Wollüsten anfüllest und aufzartlest / machest
du denselben für deine Seel ein sanfftes
Vettlein / darinn sie leichtlich in denen Sün¬
den einschlaffet / aber zu ihren grösten Scha ,
den / da werden ihr die Haarlocken der gött ,
lichen Gnaden / in welchen sie ihre Starck
gehabt / abgenommen / von ihren Feinden

überfallen / der Augen der Vernunfft be¬
raubt / daß solche hernach kein Absehen
mehr hat auf einige Gefahren / mit denen
Ketten der Lastern gebunden angefäßlet /
und zu einer Sclavin der Hollen gemacht
wird ! O wehe der edlen Seel / welche in ei¬
nem solchen sanfftcn Bettlern / in einem ge -
zartelten Leib lieget ! dann sie wird auf dem
Weeg des Himmels nicht fort lausten / son¬
dern unter denen Wollüsten liegen bleiben /
und zu Grund gehen ; O darum erbar¬
met euch über eure Seelen / und gebt Gehör
der treuherzigen Ermahnung des heiligen
Oregorii : bOemo rorpesr 8cc . Aber bey vie¬
len Christen hat das Grche gantz über
Hand genommen / sie seynd der Trägheit
dermassen ergeben / daß sie schon gantz er «
starret / und zu einem eyffrigen Lebenswandel
nicht mehr aufzurichten seynd / sie lassen ihre
Seel immer in dem sanffkenBettlein liegen /
sorgen nur wie ihrem Lerb stets mögte wohl
seyn / achtens gar nicht / oder gar wenig / wie
es der Seel einstens in der Ewigkeit werde
ergehen . Es hat mancher Schlemmer
diese gute Emsprechung von GOtt : 8urge ,
Lc V3 (le in ciomum rusm öcc . Srehe auf
von der bösen Gewonheil dich dollundvoll
zu trincken / das Geld zu verspielen / undü -
bel anzuwenden / verlasse die nasse und böse
Gesellschafft / richte dich / dann du mufi fort
in das Haus der Ewigkeit / aber weil dieses
ein wenig hart ankommet / bleibet er in dem
Bettlein der Trägheit und der Gewonheit
liegen / ergedencket nur dem Leib dardurch
ein Freud zu machen / sorget wenig wie es
der Seel emstens in der Ewigkeit werde
ergehen ! Es kommen ihme offt die gute
Gedancken / das Geld wäre besser ange¬
legt / wann er es zu seinem Haus - Wesen /
zu seiner Handthierung anwendete . Wann
er zu Haus bleibete / an Feyertagen Nach¬
mittag in die Kirchen gienge / etwas bettet /
für die Seel was Gutes thäte / weil man
in der Wochen nicht Zeit hat / aber weil
dieses ein wenig hart ankommt rc . wann
ein solcher beichtet / nimmst er ihms freylich
vor / von diesem Luder - Leben abzustehen /
ein nüchternes / christliches / frommes zu
führen / weil es aber ein wenig hart an¬
kommt rc . Nach und nach erkalten solche und
mehr dergleichen sündige Menschen in dem
Dienst GOttes / werden gantz starr und
unbeweglich zu dem Guten / daß ihnen
endlich nimmer zu helffen / es thue dann die
Göttliche Barmherzigkeit an ihnen ein
Miracul .

Mein wo kommt es doch her ? daß /
ohnangesehen wir alle auf dem Weeg zu der
Ewigkeit / zu demHunmel seynd / sich dan -
noch manche lieber niederlegen / saullen -
tzen / und in den Sünden sich aufhalten /
erstarren und erkalten / als in den Tugen¬
den fortlouffen / hitzig und enffrig werden
in dem Dienst GOTTES / und also
in den Himmel kommen ! woher kom -
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met dieses ? die Herren ^ sch ' ci sagen / das
leibliche Gicht komme heraus unterschiedli¬

chen Ursachen ; Erstlich komme es her aus

zu vielen / überflüssigen Feuchtigkeiten / wel¬

che das Geblüt überschwemmen / die Adern

zu viel anlauffen / die Schweißlöcher ver -

stopffen und verhindern / daß die Lebens -

Geister ihren Laust nicht können verrichten ;

O dieses ist auch wahr an dem sittlichem

Gichc der Trägheit / dieses kommt her

von zu grosser Feuchtigkeit des überflüssigen

Fressens und Sauffens / von diesen wird

der Eyffer in dem Dienst GOttes über¬

schwemmet / dann ein voller Bauch bettet

nicht gern / die innerliche LebensGeister / die

heilige Begierden werden darducch von ih¬

rer Würckung verhindert / sie können den

Leib nicht gelenckig machen in dem Guten .

Das leibliche Gicht kommet zum andern

auch her von zu grosser überfiiffiger Hitz / wel -

che die Nerven verbrennet / und zusammen

ziehet / dasGeblüth vertrücknet / daß der

Mensch sich nicht kan regen / noch bewe¬

gen . Auch das sittliche Gicht / kommet offt

her aus überflüssiger Hitz der Gailheit / Has¬

ses / Zorns und Neyds / dardurch die Ner¬

ven der Göttlichen Gnad werden verzehret /

der Lust zu der Frommkeit wird eingetruck -

net / vergehet / dann wer unkeusch / oder in

Zorn / Neid und Haß lebt / deine schmecket

kein Andacht / er kan kein andächtiges

TArerer unser zusammen bringen / er kan

sich in dem Guten nicht regen . Das leibli¬

che Gicht kommt auch der von grosser Kalt /

durch welche das Geblüth geschwächt / die

Glieder erfrieren und erstarren / ebenfalls

kommt auch das sittliche Gicht her von der

grossen Kalt und Lauigkeit / von der Träg¬

heit / von demMüsslggang / durch diesen er¬

starret mancher und wird gantz unbeweglich

zu allen Guten . An solchen wird erfüllet

werden / was der Heilige Geist ? rov . 20 .

sagt : proprer krigug piZer arare nolulr ,

rnerMicgblr ergo XÜgre . Lc non öabirur i' IIi ,

der Träge Bauers - Mlann hat wegen

derRälr mehr ackern wollen / so wird

er Sann im GomriKL betrlen / und ih¬

me wird niemand was geben . Der

H . Hberrug .Vl . äerm . 7 ; . verstehet durch

die Aälr die Trägheit ; als ein jeder träger

Mensch / weil er aus lauter Faulheit nicht

aussäet in Verrichtung guter Wercken / so

wird er vor GOttes Gericht in der grösten

Hitz gottlicherGerechtigkeit bsttlen / aber nie¬

mand wird sich seiner erbarrnen / lervum ve -

r » ä bony opere rorpenrem clsmnar 8 .

OreAor . Kom . y . ,' n Lvgng . Den von dem

gucen VOerck aus Saulkeic abstehen¬

den Z > neck ) t verdamme GGrr . Da -

hero sollte keiner auf dem Weeg des Him -

still stehen / noch sich gar niederlegen /

durch Faul - und Trägheit in Übung GOttt

gesalllger Tugenden / sondern eyffrig fort¬

müssen in der GQtteSforcht / damit er nicht

gar erstarre / und in der bösen Gewonheit /

in dem Verderben liegen bleibe . Kemo

rorpearLcc niti curras , non apprekencles

brsvium , wann du nicht lauffest / wirst

du das aufgesetzte Kleinod nicht er¬

langen .

Dieses hat mit seinem Schaden erfah¬

ren jener faule Knecht Luc . 19 . welcher das

von s ' -nem Herrn empfangene Hlem in

das Schweiß - Tuch eingewickler be¬

halten / babui repolicum in 8u6srio ,

nichts darmitgehandlet noch gewunnen / ist

aber wegen seiner Faulkeit in die äusserste

Finsternus geworffen worden ; wohl zu mer -

cken ists / daß er sein verliehenes Pfund in

das Schweiß - Tuch gelegt habe ; das

Schweiß - Tuch ist gemacht / daß man ent¬

weder selbiges aus dem Leib lege / wann man

starck will arbeiten oder reysen / damit der

Schweiß nicht in dieKieyder schlage / weil

nun dieser faule Tropff sein Pfund in das

Schweiß - Tuch vergraben / wäre es ein

Zeichen / daß er nie keinen Sinn und Ge -

dancken gehabt / viel hin und her zu lausten /

sich zu bemühen und zu bearbeiten / oder zu

schwitzen in dem Dienst seines Herrn / son ,

dern nurzu faullentzen / dahero spricht von

ihme Ven . Lecla in b . l . äervus neguam vo -

cacur , guis pi ' Zer ac äessäens aci exercen -

clum neßvrium . Hat aber dardurch sein

ferneres Glück verschertzet / und in denen äus¬

sersten Finsternuffen sein Unglück und seine

Trägheit beseufftzen müssen . Dieses soll

mir und dir O Christ / zu einer War¬

nung dienen / daß wir stets aufdemWeeg

der Gebotten GOttes / der Tugenden / und

des Himmels mit grossen Eyffer fortlauffen

sollen / dann nicht mit Faullentzen / sondern

mir Lausten wird die ewige Seeligkeit er¬

halten . Der allmächitge GOtt gibt

manchen gute Gesundheit / Stärcke deS

Leibs ' die beste Gelegenheit ihme zu dienen /

und seiner Seelen Heyl abzuwarten / der

nun solche Gelegenheit verabsäumet / hin -

lässig ist in Anhörung der Predigen / faul in

Besuchung der Kirchen / fahrios in Ver¬

richtung guter Wercken / sich um den Him¬

mel mit keinem Ernst bewerbet / seinen

Schweiß nicht daran spannet / die Zeit mit

Schlaffen / Faullentzen / Spielen / Trincken

verlieret / dieser stecket sein Isllenc in Zuä » -

i-mm in dasGcdwerß -Tuch / er magnicht

schwitzen / er mag nicht arbeitender magnicht

fortlauffen in den Tugenden ; er hätte frey¬

lich einen Willen heilig zu werden / in den

Himmel zu kommen / weites aber viel Mü¬

he / viel Umlauffcns kostet / so leget er sich

nieder und faullentzet / aberzu seinem grösten

Schaden / dann derH . Lonsv . Oiuec lic . r .

c . 7 . sagt : verä merecurlalenrum Ar -niss

smittere gui il ! u6 negllKi ' c mulriplicare ,

warhaffrig verdiene ein solcher / daß

ihme davGnaden . l3lenr wieder abge¬

nommen werde / der esmcbrsuchczu

vermehren . Einem solchenssaulen Chri¬

sten entziehet der allmächligeGOtt nach und

Zjz nach
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nach sein Gnad / daß er durch sein Faul - und

Lauigkeit von einem Oefsdt und Sünd in

die andere fallet / und in denselbigen gantz er¬

harret .

Demnach wann einer aus uns in ein

Sünd gefallen / so soll er darinn nicht lang

liegen bleiben / bis das Gicht ausbreche / den

Willen und dieKMcen unbeweglich mache /

sondern den ungerachenen Sohn nachfol¬

gen I- uc . is . der nach seinem Verbrechen

gesprochen : dur ^ m , 8c ibo 36 kmrem , »ch
ausirehen / und zu meinem Varcer

Zehen ; ist auch gleich aufgestanden / nicht

gemach / sondern ohne Verweisung seinem
Valter zu gelösten / wiessbeopbil3 <ssus

über diesen Pass vermerckct : dgon cunÄs -

ru5ess , non6iverricä viä , lect velocirer acl

I ? srrem accurrir , er hac sich nichr ver -

weiler / er hac sich nichr psm Weeg

abwendig machen lassen / sondern ist

eylferrtg zu dem Varcer hingelossen .

Dieses geschwinde lauffen hat seinem

barmhertzigen Vatter dermassen wolgefal -

len / daß er aller Unbilden / Verschwendun¬

gen ^Missethaten seines Sohns vergessen / so
bald er ihn nur gesehen / ist er ihme entgegen

geloffen / um denHalsgofallen / zu seinenD -e -

nern gesprochen : ciro prokerre ssolgmpri -
mam . inciuire illum ; Bringer eylends

das beste Exleyd hierfür / und rhurs ihm

an ; warum sagt er ciro : eylends / geschwind
mir dem schönsten Kleid her ? ist dann ? en .

culum in morL ? leyder dann die Sach kei¬

nen AuWub ? ^ . Der liebreiche Varrer

wolte dardurch den Eyffer seines küssenden

Sohns vergelten / weil der Sohn ge¬

schwind zu ihme mit bereutem Hertzen ge¬

lösten / bat er ihne auch geschwind mit sei¬
ner Gnad wollen bekleiden / dieser Mey¬

nung ist der heilige LKr ^ soloZus , welcher
8erm . ; . cis 6Iio procligo also sagt : vem ' c isse

non Areüu ks6um , 5e 6 rriLkicis iucellu , Lc
ob bunL esus servorem Lc prompcicuäi -

nemkarer lic in secunäis esse non passuz eü

pecc3wrem , dieser ist zum Varcer kom >

men / nichr mir den Schritten der Füs¬

sen / sondern viel mehr durch den Zu »

tritt seines Heryenv / und wegen diesig

Eyfers und Lylfcrrigkeir bar den sün ,

digen Sohn der Carcer mchr langer
im Elend wollen stecken lassen .

O dieses gereichet uns Sündern allen

zu einem trostreichen Lehrstück ! wann wir

geschwind nach der Sünd zu der Büß

greiffen / unser gemachte Fürsatz geschwind

ins Werck richten / wann wir morgends

geschwind ausstehen / eylends in die Kir¬

chen / und zu dem Gebet / zu Verrichtung

unseresAmts lauffen / so wird der himmlische

Vatter seinen Dienern / unsern heiligen

Schutz - Engeln befehlen / uns geschwind

mit dieser oder jener Gnad / mit diesem oder

jenem Glück / mit diesem oder jenem Seegen

zu beseligen . Dahero wollen wir nicht

warten / bis uns landere wie den heutigen

Gichtbrüchtigen vor Christum bringen / son¬

dern wir wollen uns selbst geschwind ouf -

machen / Christo mit zerknirschtem He : tzen

zu Füssen fallen um seine Gnad und Barm -

hertzigkeit / umVerzeyhungunsererSünden /

bitten . O zweifflet nicht daran arme Sün¬

der ! wann er uns warhafftig bereuet vor

ihme wird sehen / wird er zu jedem sprechen :
Lon66e 6Ii , remicrunrur ribi peccsrs rua !
Vertraue Sohn / deine Sünden siynd

dir nach gelassen ! Aber das mercket auch

wohl / was er hinzusetzet : vgöem äomum
rusm , gehe in dein Haus / stehe auf von
dem Bett deiner Faulkeit / vorlasse selbe /

gehe hinführo beständig fort in aller Gob

tesforcht / gehe mir allem Eyffer zu dein

Dienst GOtteö / von einer Tugend in die

andere / so wirst du in dem Haue gehen /

welches ist der Himmel mit der

ewigen Seeligkeit .
Amen .
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